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DAS „WACHSENDE HAUS“ DER ARBEITSGEMEINSCHAFT
VON S T A D T B A U R A T  D R .- IN G . M A R T IN  W A G N E R  •  3 4  A B B IL D U N G E N

V o r b e m e r k u n g  d e r  S c h r i f t l e i t u n g .  N achdem  w ir  der S tellungnahme der Berliner V erbände zu der Ausschre i
bung des W e ttbew erbes  m ehrfach Raum gegeben haben, erscheint es angebrach t, bei de r nachstehenden V e r
öffentlichung des Ergebnisses dem Veran lasser des W e ttb e w erb e s  zunächst das W o r t  zu a llgem einen Ausführungen

dabe i ge le ite t haben. —zu geben über die Absichten und G esichtspunkte, d ie  ihn

Von e iner G ru p p e  B erline r A rch itekten  und ihren 
Verbänden ist. e ine a n d e re  G ru p p e , d ie  A r b e i t s 
g e m e i n s c h a f t ,  in den le tz ten  W ochen  scharf be 
kämpft w orden . W a rum  w o h l?

W eil diese G ru p p e  in e in e r Ze it d e r Rat- und Tat- 
losigkeit eine Idee hatte  und diese Idee in de r „sch ö p fe 
rischen Pause", d ie  dem A rch itek ten  au fge zw u n g e n  
wird, zur konsequenten B ea rbe itung  geste llt sehen 
wollte?

W eil heute fast a lle  A rch itekten  ke ine A u fträ g e  haben 
und hier e tw a 10 von 600 B e rline r A rch itekten  de r A u f
trag wurde, gegen e ine te ilw e ise  Erstattung de r Büro
unkosten eine technische Idee so zu b e a rb e ite n , daß  sie 
für eine Ausstellung re if w ird ?

W eil die B earbe itung  d ieser rein akadem isch gestellten 
Aufgabe von jedem  A usfü h ru n g sa u ftra g  l o s g e l ö s t  
war und jeden A rch itekten e rs tm a lig  ve rp flich te te , den 
Entwurf und das Ausste llungshaus m it e inem  U n te r
nehmer in gem einsam er technischer S tu d ie n a rb e it durch
zudenken?

Aber ich w ill m ir nicht den K o p f jener G ru p p e  z e r
brechen und h ie r a lle  ih re  o ffe ne n  und versteckt ge 
äußerten G e d an ke n g ä n g e  a u fzä h le n , a b e r au f einen 
Gedanken d ieser G ru p p e  muß ich doch e ingehen , w e il 
er der e inz ig  s a c h l i c h e  ist, de r in d e r ganzen 
Kampagne geäuß e rt w o rd e n  ist: Das Them a: „D as  
wachsende Haus" sei von d e r A rbe itsgem e inscha ft zu 
engherzig um grenzt w o rd e n , w e il das Schw ergew icht 
auf die I n d u s t r i a l i s i e r u n g  des Hauses ge le g t 
wurde und w e il m it d ieser Indus tr ia lis ie rung  d ie  h a n d 
werkliche Produktion  sow ie  d ie  be ru fliche  A rb e it des 
frei schaffenden A rch itekten  a b g e tö te t w e rde .

Diejenigen unserer G e g ne r, d ie  diesen G e d anken  aus
gesprochen haben, tra fe n  m it ihm einen G e g ensa tz  der 
Meinungen, de r k la r a u s g e s p r o c h e n  und ebenso 
klar a u s g e k ä m p f t  w e rde n  muß.

Die A rbe itsgem einschaft ha t das Them a des wachsen
den Hauses in v o lle r A bsicht so eng um grenzt und au f 
die Industria lis ierung zugeschn itten , w e il d ie  F rage de r 
Industrialisierung des Hauses —  von a llen  politischen 
Anschauungen losge löst —  e ine  k la re  und e in d e u tig e  
Antwort en tw eder zum P o s i t i v e n  o d e r zum N e g a 
t i v e n  verlangt. Es lie g t nicht im Interesse de r Technik 
und der Techniker, rein technische F ragen unge löst o d e r 
unbeantwortet zu lassen, und in e in e r Zeit, d ie  uns zu

Einschränkungen ungeahnte r A rt zw in g t, ha t de r Tech
n iker das ihm heute gestellte  Problem  mit e r h ö h t e m  
K ra fte insa tz  zu r Lösung zu b ringen , und dieses Problem 
sieht so aus:

A . Preissenkung. Die N o t w e n d i g k e i t  zu r Preis
senkung im W ohnungsbau  (die d ie  Reichsregierung zu 
de r unhe ilvo llen  K am pfm aßnahm e ve rle ite te , dem W o h 
nungsbau in größ tem  U m fange das ö ffen tliche  K ap ita l 
zu entziehen) w ird  am besten k la rge s te llt durch d ie  
g a n z  unha ltba re  S c h e r e ,  d ie  sich zwischen dem Bau
kosten index und dem Lebensha ltungsindex auftu t.

Baukosten
index 
181

Lebenshaltungs
index

N ovem ber 1929
1930
1931

Schere

Punkte
155'
141

153 28
144 11
132 9 „

Der Sektor Bauw irtschaft kann nicht den Anspruch e r
heben, sich von den anderen  Sektoren de r W irtscha ft 
übe rteue rte  Preise zah len  zu lassen. Die F rage d e r 
e c h t e n  Preissenkung im B augew erbe  muß darum  von 
jedem  ve ran tw o rtlich  tä tig en  Baufachm ann —  an w elcher 
S telle er auch stehen m ag —  im m er w ie d e r und w ie d e r 
geste llt w e rden . Unter echter Preissenkung verstehe ich 
a b e r nicht d ie  durch d ie  M aßnahm en der Reichsregie
rung e rzeug te  künstliche U m satzbeschränkung, d ie  h ie r
durch e rz ie lten  Schleuderpre ise (Substanzverluste) und 
d ie  Lohn- und G ehaltssenkungen (K aufkra ftve rluste ). 
Echte Preissenkungen, auch im B augew erbe , können nun 
e inm al nur durch fo lg e n d e  M aßnahm en e rz ie lt w e rd e n :

1. Ersatz de r H a n d a rb e it durch M asch inenarbe it.
2. Bese itigung de r Leerläufe  und falschen Kosten in 

de r baugew erb lichen  Produktion .
3. P lanm äßige Z uführung  der B a uau fträge  an d ie  

Bauw irtschaft.

Und a lle  d iese M aß nahm en füh ren , w enn sie E rfo lg 
haben sollen, auch im W ohn u ng sb a u  zu e ine r indus tri
e llen  P roduktion . Da das K le inhaus d ieser industrie llen  
P roduktion  am ehesten zugäng lich  ist, ha t d ie  A rb e its 
gem einschaft sich dieses Them a als das d ringends te  
und am meisten E rfo lg  versprechende zunächst gestellt.

B. Kapitalschwund. W enng le ich  ich den K ap ita lschw und 
in Deutschland auch nur als e ine v o r ü b e r g e h e n d e  
Erscheinung betrachte , so w e rden  w ir  seine N ach w irku ng  
noch a u f Jahre hinaus zu spüren haben. D ie B auw irt-
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schaft muß darum  —  wenn sie w e ite r leben w ill 
ge radezu  übermenschliche Anstrengungen machen, um 
sich an d ie  gesunkene K au fkra ft und an d ie  e in 
geschränkte K a p ita lk ra ft des Bauherrntums he ranzu
arbe iten. Diese mit keinen W o rten  wegzusprechenden 
Tatsachen, d ie  zu w ahren  Ecksteinen des H andelns ge 
w orden  sind, zw ingen d ie  Bauwirtschaft, an Stelle der 
bisher erstellten v o l l e n  W ohnungse inhe iten  a u f d ie  
P roduktion von T e i l  e inheiten zuzusteuern, d ie  sich dem 
Verm ögen des Bauherrn scharf anpassen und d ie  es ihm 
erm öglichen, d ie  vo lle  Einheit gew isserm aßen in Raten 
ode r „a u f  S to tte rn" zu beziehen.

Diese M ethode de r Anpassung des Bauvolum ens an 
das vorhandene Kapita lvo lum en ist ja an sich nicht neu. 
Bei dem Bau von Industriean lagen, von Schulen usw. 
haben w ir  den W e g  schon o ft beschriften. Beim W o h 
nungsbau ist de r Bau von Teile inhe iten nicht a llgem ein  
üblich gewesen. Ind irekt w ird  diese Idee bei den M ie ts
w ohnungen a lle rd ings insofern sichtbar, als d ie  Bau
w irtschaft D auerw ohnungen a lle rk le insten Ausmaßes 
und b illigs te r Q u a litä t schuf und den g rößeren  Raum
b e d a rf des M ieters au f den Um zug in eine g r ö ß e r e  
W ohnungse inhe it verw ies. Dieser W e g  w ird  auch w e ite r
hin seine G e ltung  behalten. N eben ihn w ird  a b e r d ie  Idee 
des „wachsenden Hauses" tre ten, d ie  in erster Linie au f 
das W ohnbedürfn is  der S i e d l e r  und E i g e n h e i m 
besitzer e ingeste llt ist, das sich a u f anderem  als dem 
W ege  des w e r d e n d e n  und w a c h s e n d e n  Hauses 
nicht be fried igen  läßt.

Nichts anderes als d ie  Lösung dieses Problems hat 
sich d ie  Arbeitsgem einschaft zum Ziel gesetzt. Und diese 
A rb e it ist nun so gefährlich , daß  man fürchten muß, das 
„deutsche H andw erk" und d ie  beru fliche  A rb e it des 
„ fre i schaffenden A rch itekten" in Trüm mer zu legen?

Der Beruf des „ fre i schaffenden A rch itek ten" ent
stammt de r „ fre ie n  W irtscha ft".

W o  ist heute diese „ f re ie "  W irtscha ft?  Ein g roß er 
Teil de r Privatarchitekten e r s t r e b t e  d ie  „ f re ie "  W ir t 
schaft auch im W o h n u n g s b a u .  D ie Reichsregierung 
hat durch ihre be iden letzten N o tve ro rdnungen  den W e g  
fü r diese „ fre ie "  W irtschaft im W ohnungsbau  „ f re i"  ge 
macht. Von dem „Z w a n g " , mit e iner Hauszinssteuer
hypothek zu bauen, ist heute jede r A rch itekt b e f r e i t .  
Er kann frank  und fre i p lanen und bauen ! A b e r w i r d  
er es? W ird  er sich überhaupt au f dem fre ien  Felde 
des W ohnungsbau-P lanens b e h a u p t e n  können? Ich 
fürchte sehr, daß  er, d. h. de r „ f re i"  schaffende A rch i
tekt, aus d i e s e m  Sektor des Planens und Bauens 
w ie d e r so ve rd rä n g t w ird , w ie  er vo r dem Kriege aus 
ihm ve rd rä n g t w ar. O d e r w o llen  d ie  „ f re i"  schaffenden 
Architekten leugnen, daß  d ie  „ g e b u n d e n  e " Bau
w irtschaft ihnen erst das Feld des W ohnungsbaues 
f r e i  gemacht hat?

Ich sehen nun k la r voraus, daß  das A rbe its fe ld , das 
durch d ie  Idee des wachsenden Hauses dem Architekten 
v ö llig  n e u  und z u s ä t z l i c h  zu a lte r A rb e it e r
schlossen w ird , ihnen n i e m a l s  zu fa llen  w ürde , wenn 
sie es nicht in id e a le r Interessengemeinschaft mit dem 
a u s f ü h r e n d e n  Zw eig  der Bauwirtschaft, dem Bau
unternehmertum, lösen,- denn bisher w a r  das A rbe its fe ld  
des wachsenden Hauses de r Tum m elp latz des unsach
verständ igen Laien, der sich seine W oh n la u be n  selbst 
zim merte, o d e r des Handw erkers, der sich seine Pläne 
selbst machte o d e r von einem „k le inen  Techniker" 
machen ließ. Die von m ir ge führte  A rbeitsgem einschaft,

d ie  im Kleinsthaus ein bautechnisches und b a u w irt
schaftliches Problem  ersten Ranges sieht, w ill im G runde  
nichts anderes, als d e r  B a u w i r t s c h a f t  e i n  
n e u e s  A r b e i t s f e l d  e r s c h l i e ß e n  he lfen. Und 
das soll heute ein V erbrechen sein?

Ja a b e r d ie  indus trie lle  P roduktion  tö te t das H a n d 

w e rk !

W o  hat das H a n d w e rk  b isher „w achsende  H äuser" 
erste llt?  Von e inze lnen  unm aß geb lichen  Beispie len a b 
gesehen, habe ich noch keine gesehen. W o h l a b e r habe 
ich gesehen, w ie  d ie  „S e lb s th ilfe ", d ie  a lle  V e rtre te r der 
Bauw irtschaft m it vo llem  Recht als vo lksw irtschaftlich  
schädlich ab lehnen , aus K is tenbre tte rn , Pappe und A lt
m ateria l „B u d e n " e rrich te te , d ie  tro tz  ih re r „B illig k e it"  
d ie  t e u e r s t e  W a re  sind, d ie  e ine W irtsch a ft e rzeugen 
kann, wenn man d ie  Rechnung v o l k s w i r t s c h a f t 
l i c h  aufm acht. N ich t d ie  indus trie lle  P roduktion  tö te t 
das H andw erk , sondern d a s  H a n d w e r k  t ö t e t  
s i c h  s e l b s t ,  w enn es —  w ie  im vo rlie ge n d e n  Fall —  
ein w eites A rb e its fe ld  d e r S e l b s t h i l f e  ü b e rlä ß t ode r 
e ine N a ch fra g e  links liegen  läß t, d ie  sich zu einem 
w e iten  A u ftra g s fe ld  ausdehnen kann.

Eine P re is frage fü r  unsere G e g n e r: H a t H enry  Ford 
das S te llm acherhandw erk und d ie  W a g e n b a u e r  getöte t, 
a ls e r sein b illig e s  A u to  herausbrach te  und B e d a rf und 
N a ch fra g e  erst e r w e c k t e ,  o d e r ha t sich d e r W a g e n 
ba u er s e l b s t  ausgeschalte t, w e il e r nicht den Instinkt 
und den M ut ha tte , sein H a n d w e rk  f o r t z u b i l d e n  
und dem Z e itb e d a rf a n z u p a s s e n .  N u r Unsachver
ständ ige , d ie  das Problem  des w achsenden Hauses noch 
n iemals durchdacht haben , w e rde n  sich un ter e iner 
„ In d u s tr ia lis ie ru n g " des W o h nungsbaues  w e ite  und bre ite  
Fabriken mit rauchenden Schloten vorste llen . Soweit 
sind w ir  noch nicht. D ie Idee des „w achsenden  Hauses" 
ruht noch sehr stark im H a n d w e r k l i c h e n  und bietet 
j e d e m  Bauunternehm er, d e r den  M ut hat, ein neues 
A rbe its fe ld  zu b e a rb e ite n , d ie  M ög lichke it, e in kle iner 
Ford des W ohnungsbaues  zu w e rden .

Unsere A rbe itsgem e inscha ft ha t a lle  d iese G edanken 
gänge  sehr e ingehend  e rw og e n  und sich —  im G egen 
satz zu a llen  Verm utungen ih re r G e g ne r, d ie  ihr zu 
gerne den C h a ra k te r e in e r persön lich  interessierten 
G rup p e  geben möchten —  h ie rb e i a u f den S tandpunkt 
gestellt, d ie  w eitesten Kreise des baugew erb lichen  
Schaffens an d ieser A u fg a b e  m ita rbe iten  zu lassen.

Um jed e r Legendenb ildung  vo rzu b e u g e n , sei d ie  G e
schichte unserer A rbe itsgem e inscha ft h ie r kurz w ie d e r
g e g eb e n : Der V erfasser e rh ie lt von dem  B erliner Messe
am t den A u ftra g , d ie  von  ihm selbst a n g e re g te  Aus
ste llung „D as wachsende H aus" a u f d e r Frühjahrsaus
stellung 1932 zu o rgan is ie re n  und zu le iten . In Erfüllung 
dieses A u ftra ge s  lud ich e ine  Reihe ä lte re r und jüngerer 
K o llegen , von de ren  Z usam m enarbe it ich m ir einen Er
fo lg  versprach, zu gem einsam er A rb e it unter meiner 
O b e rle itu n g  ein. In d ieser A rbe itsgem e inscha ft von 
A rchitekten w u rd e  das A rb e itsp ro g ram m  fü r den Ent
w u rf eines wachsenden Hauses a u fge s te llt und auch die 
B edingungen be ra te n , d ie  ein so lcher H austyp  zu er
fü llen  habe. Von vo rnhe re in  stand fest, daß  das Pro
gram m  de r A rbe itsgem e inscha ft an sich nichts zu tun 
hat m it dem  Program m  d e r Reichsregierung über die 
S tad trands ied lungen . D ie p rog ram m atische  A rb e it der 
A rbe itsgem einscha ft w a r  a lso  von je d e r m öglichen A u f
trag se rte ilu ng  v ö l l i g  l o s g e l ö s t  und hatte  d ie  Frei-

(Fortsetzung s iehe Seite 531
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DAS BISCHÖFLICHE PRIESTERSEMINAR 
„RUDOLPHINUM“ IN TRIER

A R C H ITE K T: D O M B A U M E IS T E R  JU L IU S  W IR T Z , B D A , TR IE R  (  10 A B B ILD U N G E N

Fotos M . B ätr, T rie r

Die Verlängerung des Studiums für d ie Theo
logen von 9 auf 12 Semester gab  der bischöf
lichen Verwaltung die Veranlassung zur Errich
tung des Neubaues, der für die ersten vier ph ilo 
sophischen Semester eingerichtet wurde, w äh
rend die restlichen acht an bisheriger Stelle im 
Clementinum und Felicianum verbleiben sollten.

Als Bauplatz wurde der auf Bergeshöhe ge
legene Seminarshof auf der anderen Moselseite

gewählt. Dieser, herrlich über der Stadt ge
legen, verlangte eine offene Bauweise, um stadt- 
seits das schöne Moseltal und rückseits d ie reiz
vollen Bergpartien mit ihren W äldern genießen 
zu können.

Da die Stadtseite nach Südosten liegt, so 
wurde für das Hauptgebäude eine lang
gestreckte Form gewählt, dam it d ie meisten 
Zimmer Sonnenlage erhielten. An den Enden

45



DAS BISCHÖFLICHE PRIESTERSEMINAR  
„RUDOLPHINUM“ IN TRIER
A R C H IT E K T : D O M B A U M E IS T E R  
J U L IU S  W IR T Z , B D A , T R IE R  
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dieses Hauptgebäudes liegen die Professoren
bauten, während nach hinten links der Aula
flügel, rechts der Kapellenflügel vorgezogen 
wurde. An den Kapellenflügel schließt sich, ver
bunden durch den Sakristeibau, der Schwestern
flügel an. In besonderem Gebäude ist die

Wäscherei untergebracht mit angegliederten 
Autogaragen und Pförtnerhaus. Letzteres ist 
mit dem Schwesternhause durch überdeckten 
Gang verbunden.

Die Raumverteilung des Hauptgebäudes geht 
aus den beigegebenen Grundrissen hervor, die
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bezüglich Treppen, Fluren und Nebenräumen 
in allen Geschossen die gleiche Anordnung 
zeigen. Im Erdgeschoß liegen die den a llge
meinen Zwecken dienenden Räume, in den 
beiden Obergeschossen und dem ausgebauten 
Dachgeschoß sind die Alumnenzimmer (Abb. 
unten) untergebracht, im ganzen 121 einschl. 
derjenigen über dem großen Hörsaal. Letzterer 
im rechten Flügel (Abb. S. 49) dient gleichzeitig 
als Aula. Im linken Flügel liegt im Erdgeschoß 
der Speisesaal, darunter Gymnastikraum, da r
über die Hauptkapelle, deren Sakristei gleich
zeitig der Schwesternkapelle (Abb. S. 9) im an
schließenden Flügel dient, ln diesem sind alle 
Wirtschaftsräume, außerdem die Wohnräume 
der Schwestern und des Personals untergebracht.

Im Professorenbau sind drei völlig abgetrennte, 
aber direkt mit den Fluren des Hauptgebäudes 
verbundene Wohnungen angeordnet.

Das Gelände hatte auf die Länge des Ge
bäudes von 100 m ein Gefälle von rd. 5 m. In 
der Achse des Baues wurde die alte Höhe des 
Geländes beibehalten, während dasselbe nach 
Süden ab- und nach Norden aufgetragen 
wurde. Dadurch fügt sich das Gebäude außer
ordentlich glücklich in das Landschaftsbild ein. 
Dieser Höhenunterschied machte unter dem 
Schwesternhaus einen zweiten Keller notwendig.

Im Keller des Hauptbaues ist die Heizung mit 
ausgedehntem Koksraum und die Badeanlage

(Wannen und Brausen) untergebracht. Die 
Heizung ist eine kombinierte W arm wasser- und 
Dampfheizung. Alle Zimmer sind mit fließendem 
Wasser versehen.

Die Kellermauern sind in Bruchsteinen, die 
Geschoßmauern in Ziegelsteinen, die inneren 
W ände in Zementschwemmsteinen, die Decken 
in Eisenbeton, das Dach in Holz, d ie Dach
eindeckungen in Schiefer, die Rinnen und A b fa ll
rohre sowie der Turm der Kapelle in Kupfer aus
geführt. Eine besondere Sorgfa lt wurde der 
Deckenausbildung gewidmet. Die Treppen
stufen sowie die Bodenplatten des Erd
geschoßflures und der Treppenpodeste sind in 
Kunststeinplatten hergestellt, während alle 
anderen Böden mit Linoleum belegt worden 
sind. Sämtliche Fenster sind Doppelfenster.

Im Inneren des Gebäudes herrscht dem Zwecke 
desselben entsprechend größte Einfachheit und 
Sachlichkeit, doch ist durch die fa rb ige  Behand
lung des Holzwerkes, der W ände usw. mit ihren 
teils lichten, teils satten Tönen überall eine gute 
W irkung erzielt worden. Lediglich der Speise
saal und der große Hörsaal wurden etwas 
reicher ausgebildet durch n iedrige W and
vertäfelungen und Verkleidungen der Pfeiler.

Die Inneneinrichtung des Gebäudes zeigt 
überall schlichte, einfache und sachliche Formen, 
ohne alles unnötige Beiwerk, so daß deren 
Reinigung und Instandhaltung mit den geringsten 
Mitteln zu bewerkstelligen ist.

Auch das  Äußere des Gebäudes ist, w ie die 
Abbildungen zeigen, schlicht und einfach ge
halten. Dabei w a r für die stilistische Behand
lung der Charakter des Stadtbildes und der Um
gebung maßgebend. Um die schwer darnieder
liegende heimische Sandsteinindustrie zu unter
stützen, wurden die Türen- und Fensterumrah
mungen in gelbem Sandstein ausgeführt. Die 
äußeren Mauerflächen erhielten einen Terra- 
novaputz in rötlichem Tone, so daß das Ge
bäude sich gut in die roten Felspartien einfügt. 
Die Sockelflächen haben ebenfalls eine Ver
kleidung in gelbem Sandstein erhalten. An der 
Stadtseite sind einige Balkone angeordnet, die 
den im ganzen 100 m langen Bau in vorteilhafter 
W eise gliedern. Um das G ebäude ist eine groß
zügige, aber einfach gehaltene Gartenanlage 
geschaffen.

M it dem Neubau wurde am 1. April 1929 be
gonnen. Die Einweihung erfo lgte am 29. N o 
vember 1930, so daß die Bauzeit ein Jahr und 
acht Monate betrug. —

J u l i u s  W  i r t z.
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DAS KRIEGEREHRENMAL IN WURZEN IN SACHSEN
A R C H IT E K T  P R O F . O S W IN  H E M P E L , D R E S D E N  •  3  A B B IL D U N G E N

- -
Denkmal

[ 2

Grundriß i ; 300

Die Stadt W urzen hatte einen engeren W e tt
bewerb zu einer Kriegerehrung ausgeschrieben. 
Man wollte sie auf dem Platz am Dom, der jetzt 
erneuert w ird, aufstellen. Der Unterzeichnete 
brachte dazu einen Vorschlag ein, der die Rege
lung des ganzen Platzes vorsah und die offene 
Seite durch eine durchbrochene W and abschloß. 
Dieser Vorschlag fand Annahme im Preisgericht. 
Es gingen dann Monate hin, in der Bürgerschaft 
wurde man anderer Meinung. Der Domplatz 
liegt etwas abseits, am Bahnhofsplatz fließt der 
Verkehr der Stadt unmittelbar vorbei, er grenzt 
an einen alten schön bewachsenen Friedhof an, 
der nicht mehr belegt w ird , mancherlei inter
essante Denkmäler von allgemeinem Interesse 
birgt, u. a. die Festkapelle und eine gotische, 
innen mit Tafeln und Erinnerungskästen aus
gestattete Friedhofskapelle, die das Mausoleum 
des Bürgertums zwischen 1840— 80 darstellt.

Jetzt ist der Friedhof der Erholungsplatz der 
Alten und der Kinder, man wollte  seine Ruhe 
nicht durch einen Durchgang vom Bahnhof 
stören. So entstanden zwei getrennte Fronten, 
die nach dem Bahnhofe, sich aus der langen
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A n s ic h t  v o m  F r ie d h o f  d u rc h  d e n  E h re n h o f  a u f  d ie  B ro n z e g r u p p e  v o n  P r o f .  D r .  
O e o rg  W r b a ,  D re s d e n  Foto Dresdner Photogr. W erkstätten G. m .b . H ., Dresden

DAS KRIEGEREHRENMAL IN WURZEN IN SA.
A R C H IT E K T  P R O F . O S W IN  H E M P E L , D R E S D E N

Friedhofsmauer erhebende, den ganzen Platz ger Form ermöglicht. Man konnte warmtonigen 
beherrschende und Einblick gewährende, und graubraunen Bauchaer G ranit, rötlichbraune 
die nach dem Friedhofe. Die Pfeiler eines Ehren- Dornreichenbacher Bruchsteine und Fußboden
hofes umschließen hier die Bronzegruppe einer platten verwenden.
überlebensgroßen Mutter vor ihrem toten Sohne, Nach dem Tode von Bildhauer Artur Lange, 
überschattet von zwei Linden. mit dem der Unterzeichnete bis zur letzten Skizze

Dadurch, daß schließlich ein kunst- und kultur- verbunden w ar, übernahm Georg W rba  die 
fördernder Mann, Hermann Ilgen, Dresden, Ausführung und Fertigstellung der überlebens- 
Wurzener Kind, die Mittel in großzügiger Form großen Bronzegruppe, 
bereitstellte, wurde die Durchführung in würdi- O s w i n  H e m p e l .
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A rc h . E r ic h  M e n d e ls o h n , B e r lin  1 :2 0 0
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heit, sich das B auprogram m  s e l b s t  ste llen zu können. 
Und dieses B auprogram m  w u rd e  so geste llt, als ob  es 
sich um d ie  K a te g o rie  d e r N u ll-  bis E inzehnte l-S ied le r 
handle, d. h. um S ie d le r hand le , d ie  in ihrem  G a rte n 
land keine ode r nur e ine sehr g e rin g e  N e b e n e rw e rb s 
quelle erblicken. (Im U nterschied zum H a lb - und V o ll
siedler!) Es hande lte  sich a lso  um das W o h n u ng s 
versorgungsproblem  d e rje n ig e n  G r o ß s t ä d t e r ,  d ie  
in einem bescheidenen V o r s t a d t e i g e n h e i m  
leben w ollten.

A r c h i t e k t  P r o f .  H a n s ’ P o e lz ig ,  B e r lin  1 :1 6 0

Entwürfe d e r  A rb e it s g e m e in s c h a f t  
„ D a s  w a c h s e n d e  H a u s “

Als das A rb e itsp rog ram m  de r A rbe itsgem e inscha ft 
so k la r um grenzt w a r, da  machte de r 2. V o rs itzende  
des Bundes Deutscher A rch itekten , H err Prof. P o e I z i g , 
den V orsch lag, an d ieser A u fg a b e  einen g rö ß e ren  Kreis 
von A rch itekten  durch Ausschre ibung eines W e ttb e w e rb e s  
m ita rbe iten  zu lassen. So entstand aus de r A rb e its 
gem einschaft selbst heraus d e r W e ttb e w e rb , d e r von 
ih r auch p rogram m atisch  und ideo log isch  vo rb e re ite t 
w u rde . Und als er ausgeschrieben w u rde , da  prasselten 
d ie  V o rw ü rfe  und V e rdäch tigungen  a u f d ie  A rbe its -
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Entwürfe d e r  A rb e it s g e m e in s c h a f t
A rc h ite k t  S te in b ü c h e l 1 :2 0 0  „ D a s  w a c h s e n d e  H a u s “

gemeinschaft und ihren Regieleiter nur so hern ieder, nicht a lle in  von dem  E n t w u r f s  a rch itekten  gefunden 
Nun, w ir haben sie überstanden und w erden sie auch w erden  kann, sondern d ie  M it- und K le in a rb e it des 
w eiter überstehen, w eil d ie  Arbeitsgem einschaft selbst, K onstruktionsarch itekten, des B aup la tza rch itek ten  und 
ihre Handlungen und ihr Programm unanfechtbar sind, des W e rks ta tta rch itek ten  voraussetzt. D aneben  a b e r ver- 

Der W e ttbew erb  lieg t nun h inter uns. W e r von ihm lang t d ie  Lösung d ie  D urchführung  von Experim enten 
erw arte t hat, daß er das Problem des wachsenden und Proben, d ie  ka lku la to rische  D urchrechnung a lle r Pro- 

auses ° s®n w er e, sieht sich enttäuscht. Die A rbe its- duktionse inhe iten  und d ie  d a u e rn d e  und h ingebungs- 
gemeinsc a t at diese Erwartung n i e m a l s  gehab t, vo llste  M ita rb e it e ines b a u ge w e rb lich e n  Unternehm ers, 
wei sie genau wu te, a die Lösung der A u fgabe  g a r In diesem Sinne ha tte  d ie  A rbe itsgem e inscha ft bisher

54



ttoi,

M l

A rc h . vo n  V e lth e im  u n d  K la u s  M ü l le r - R e h m  i  : 200

gearbeite t und in diesem  Sinne w ill sie d ie  A rb e ite n  auch 
fortsetzen, w oh l w issend, d a ß  auch d ie  Ausste llung im 
Frühjahr 1932 nur einen ersten, und z w a r sehr b e 
s c h e i d e n e n  E rfo lg  in d e r E rfü llung  a lle r  W ünsche 
bringen w ird . D ie vo rstehend a b g e b ild e te n  Entwürfe 
(Seite 42, 43, 53, 54, 55) d e r A rbe itsgem einscha ft 
wurden au f de r A usste llung d e r W e ttb e w erb se n tw ü rfe  
in der Berliner Funkhalle  im D ezem ber v. Js. mit aus
gestellt. Da diese Entw ürfe  a b e r nicht fü r e ine Aus
stellung a usgea rbe ite t w u rde n , sondern d ie  Ausführung  
eines Probehauses vo rb e re ite n  so llen , w e rden  sie in 
einer S o n d e rpub lika tion  un ter D ars te llung  des ganzen 
wohnungspolitischen, technischen und w irtschaftlichen 
Problems noch e in g e he n d e r zu b ehande ln  sein. —

A r c h i t e k t  S ta d tb a u r a t  D r . - In g .
M a r t in  W a g n e r ,  B e r lin  

1 :1 6 0

DER WETTBEWERB „DAS WACHSENDE HAUS“
VO N  M IN .-D IR E K T O R  D R .- IN G . M A R T IN  K IE S S L IN G , B E R L IN  •  29  A B B IL D U N G E N

Die un terge te ilte  G ro ß w o h n u n g  ist Pessimismus und 
Abbau. Die neugebau te  K le ins tw ohnung  ist Resignation. 
Das „w achsende H aus", d e r b illig e  Hauskern mit der 
Hoffnung au f E rw e ite rung  in besserer Zeit, ist O p tim is 
mus und A u fb a u . Das Ausste ilungs-, Messe- und 
Fremdenverkehrsamt d e r S tad t Berlin  w ill d iesen neuen 
Baugedanken zum M itte lp u n k t ih re r d ies jäh rigen  
Sommerausstellung „S onne , Luft und Haus fü r A lle "  
machen. N eben  e in e r A rbe itsgem e inscha ft Berliner 
Architekten unter Leitung des S ta d tb a u ra ts  Dr. W a g n e r 
sollte sich in e inem  W e ttb e w e rb  d ie  gesam te deutsche 
Architektenschaft an de r A use inande rse tzung  mit der 
Idee des „w achsenden H auses" b e te ilig e n  können.

Aus allen Teilen Deutschlands lie fen  1079 Entwürfe 
ein. Das Preisgericht t ra t am 21. D ezem ber 1931 zu 
sammen und bestand aus fo lg e n d e n  H e rre n : M in is te r ia l
rat Dr. Behrendt, D ip l.-Ing . H aber-S cha im , M in is te r ia lra t

H errm ann, M in is te r ia ld ire k to r Dr. K ieß ling, G a rte n 
a rch itek t Leberecht M ig ge , D ip l.-Ing. Rode vom V e rband  
so z ia le r B aube triebe , D irek to r Schenck von der Deutschen 
G ese llschaft fü r Bauwesen, M in is te r ia lra t Schmidt und in 
se iner V e rtre tung  am zw e iten  Tage S ta d tb a u ra t 
Dr. W a g n e r.

Das Preisgericht ste llte fü r d ie  B earbe itung  d e r Ent
w ü rfe  fo lg e n d e  G rundsä tze  au f, d ie  den Ausschre ibungs
be d ingungen  entsprachen und durch d ie  A nregungen  
de r W e ttb e w e rb sa rb e ite n  e rg ä n z t w u rde n :

1. Ist d ie  Baukonstuktion a u f ein Höchstmaß von W e rk - 
s ta tta rb e it e inges te llt und ist d ie  A rb e it au f dem Bau
p la tz  a u f ein M indestm aß  beg renz t?

2. Läßt d ie  Konstruktion  des Baues e ine In d iv id u a lis ie 
rung des G rundrisses zu o d e r p reß t sie ihn in ein 
starres Schema?

3. Ist d ie  E rw e ite rung  des Hauses in d e n kb a r kleinsten
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l in k s :  I .  P r e is  v o n  2 0 0 0  M . 
A r c h i t e k t  W i l l i  Z a b e l ,  M a g d e b u r g  
S c h a u b i ld  u n d  G r u n d r iß

( F o to s  S . 56— 58 von  T a u b e r t-N e u m a n n ,  

B e r l in -F r ie d e n a u )

E in  I I .  P r e is  v o n  1 0 00  M . 
A r c h . R e g .-B m s t r .  G r o o te ,  D ü s s e ld o r f  

G ru n d riß  d e s  v o lle n d e te n  H a u s e s  1 : 2 00  1 : 2 0 0  E r s te  E r w e ite r u n g
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Einheiten möglich, d ie der Besitzer auch in kürzerer Zeit 
einsparen kann?

4. Ist eine m öglichst große Erweiterung des Hauses 
gegeben, oder ist sie durch eine vorher bestimmte 
W ohnfläche eng begrenzt?

5. Ist die Erweiterung des Kernhauses mit geringstem  
E ingriff in den bestehenden Baukörper und ohne w esent
liche Störung der Bew ohnbarke it des Kerns m öglich?

6. W erden die Baukosten des Kernhauses das Z ie l
maß von 2500 M ark  nicht überschreiten?

7. Ist das technische Leitungsnetz (Zu- und A b le itungen 
usw.) auf kleineren Raum mit leichtester Ins ta llie rbarke it 
konzentriert?

8. Ist das Haus und seine Bewohner gegen e in 
dringende Kälte, W ärm e, Nässe, Lärm, U ngezie fer, 
Diebe usw. hinreichend geschützt?

9. W eist der G rundriß  hinreichendes N ebenge laß , 
d. h. W erk- und W irkraum , Rad- und W agenraum  usw. 
au f oder w ird  dieser N ebenraum  durch G emeinschafts
einrichtungen (w ie. Kohlenkeller, nur fü r Zentra l- 
G em einschaftsgarage u. a. m.) entbehrlich gemacht?

10. Ist d ie praktische Verw ertung des Grundrisses auf 
ein Kleinstmaß von totem Raum und au f ein Höchstmaß 
von g le ichze itiger störungsloser V erw endbarke it fü r d ie 
einzelnen Fam ilienm itg lieder w ie  fü r e tw a ige  U nter
m ieter eingestellt?

11. Ist das Haus nach seiner ganzen  A n la g e  a rbe its 
k ra ftspa rend  und ist es insbesondere  in seinem aus
gewachsenen Zustand so a n g e le g t, d aß  es d ie  Bew irt
schaftung ohne jede  D iensth ilfe  e rm ög lich t?

12. Sind d ie  H ausräum e in engste Beziehung zum 
um liegenden G a rte n  geb rach t und ist aus de r W echsel
bez iehung  von Hausraum  und G a rte n  ein Höchstmaß 
von gegense itig  ges te ige rte r N u tz b a rk e it zugunsten 
eines K örpe r und G e ist p fle g en d e n  W ohnens  m öglich?

13. Ist d ie  G es ta ltung  des Hauses a u f e in Höchstmaß 
von en tsprechender Form gebrach t?

14. Ist das Haus m it geringstem  lau fenden  Kosten
b e trag  versicherungs- und b e le ih u ng s fä h ig ?

15. Läßt sich d e r G ru n d riß  zw angs los und ohne große 
Ä nde rung  auch fü r G rundstücke ve rw enden , d ie  eine 
andere  als d ie  a n g eg e b e n e  N o rd la g e  haben?

Die N am en d e r P re is träger und d e r V erfasser d e r an
gekauften  Entw ürfe sind in N r. 2 de r DBZ bekann t
gegeben  w o rde n .

Die p re isgekrön ten  und a n g eka u fte n  Entw ürfe seien 
im fo lg e n d e n  kurz  ch a rak te ris ie rt:

Der 1. Preis von W ill i Z abe l z e ig t besonders in der 
W e ite re n tw icke lu n g  des H auskerns e ine sehr w ohn 
liche und ku ltiv ie rte  A rt de r R aum fo lge  be i spar
samer V e rw e n d un g  von F lurraum  und g e d rä n g te r 
A n o rd nu n g  de r Ins ta lla tionen . Der H aup tw ohnraum
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E in  I I .  P re is  v o n  1000  M . 
A r c h i t e k t e n  D irk  G a s c a r d  u . 

C a n th a l,  B e r l in -Z e h le n d o r f

K e o n h a u s  
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L a g e p la n

Ein I I I .  P re is  v o n  500  M . 
A rch . A u g u s t K e u n e ,  
F rank fu rt a . M .

Erste E rw e ite ru n g

wird zw ar auch nach d e r E rw e ite rung  von e iner 
langen N o rd w a n d  beg renz t, a b e r d ie  technisch sehr 
wohl iso lie rbare  fensterlose W a n d  e rg ib t be i der 
städtebaulichen A n o rd n u n g  e in e r V ie lza h l von Typen 
eine ind iv idue lle , in sich abgesch lossene und von der 
Nachbarschaft nicht gestö rte  A n la g e . Die im Preis
ausschreiben als m öglichst erw ünscht h ingeste llte  V e r
wertung der A b w ä rm e  des Hauses fü r P flanzenwuchs 
unter Glasschutz ha t ke ine recht b e frie d ig e n d e  Lösung 
gefunden. Auch fü r d ie  Indus tr ia lis ie ru ng  des Bauwerkes 
bringt der Verfasser, eb e nso w e n ig  w ie  d ie  ü b e r
w iegende M ehrzah l d e r B ew erbe r w esentliche An-

MuirtiVnt - w ih i'6fU| «r*lL .
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E in  I I I .  P r e is  v o n  5 00  M . 
A r c h . W i lh e lm  F la s c h e n t r a e g e r ,  M ü n c h e n  

2 . u . 3 . E r w e ite r u n g



Ein 3 . P re is  v . 500 M .
A rc h . J u liu s  N e u m a n n , C h a r lo t te n b u rg  
V o ll a u s g e b a u te r  G ru n d r iß  1 :2 0 0

1

E in  A n k a u f. A r c h i te k t  T h o m a s  W e c h s , A u g s b u rg  
H a u s k e rn  un d  1. E rw e ite ru n g  1 :2 0 0

Wettbewerb „ D a s  w a c h s e n d e  H a u s “

E in  A n k a u f .  A r c h .  F r itz  H ö g e r ,  H a m b u rg  
2 . E r w e ite r u n g ,  1 : 200
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G r u n d r iß  v o m  H a u s k e rn

Fotos der Ankäufe von D inges, Spandau
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Ein A n k a u f
A rch. C h r is to p h  H o n e c k ,  F o rc h h e im

E in  A n k a u f . A r c h .  A rn u lf  S c h e lc h e r ,  D re s d e n
V o l le  E r w e ite r u n g

regungen. Das Ä uß ere  z e ig t e ine über p rim itive  A n 
sprüche h inausgehende, lie b e n sw ü rd ig e  H a ltung .

Der 2. Preis von Karl G ro o te  (Seite 56) versteht es, 
bei ansprechender und charakteris tischer G esta ltung  den 
Grundriß auch in den Entw icklungsstad ien in d ie  w ir t
schaftlich vo rte ilh a fte  rechteckige Form zu zw ingen  und 
dabei eine w ohn liche  und zw eckd ien liche  Raum
anordnung durchzuführen. D ie nach N o rdo s te n  und 
Südwesten liegenden G ew ächshäuser entsprechen a lle r 
dings kaum den gartentechnischen G rundsä tzen .

Der 2 Preis von G a sca rd  u. C a n th a l g e h ö rt zu den 
wenigen A rbe iten , d ie  sich m it e ine r gew issenhaften  
Durcharbeitung d e r Indus tria lis ie rung  beschäftig t haben. 
Er ist aber auch charakteristisch fü r d ie  Schaffensweise 
der M ehrzahl d ieser K onstruktionen, insofern  als d ie  
Grundrisse nicht recht b e fr ie d ig e n  w o lle n  und der A u f
bau einen a llzu  ba rackenähn lichen  Ausdruck ze ig t. Zu 
derselben G a ttung  g e h ö rt auch d e r sich a u f Eisen
konstruktionen a u fba u e n d e , technisch recht in teressante
3. Preis von Julius N eum ann .

Der 3. Preis von W ilh e lm  F laschentraeger verzichte t 
vollkommen au f d ie  B ehand lung  de r G ew ächshausfrage . 
Er ist aber bem erkensw ert durch seinen V orsch lag, d ie  
Industrialisierung im B lockbau zu versuchen. Angesichts 
unserer no tle idenden Forstw irtscha ft so llte  man an e ine 
Verwertung d ieser Bauweise denken. Sie ha t noch den 
großen V orte il, daß  d ie  W ä n d e  nicht nur vo r Tem pe
raturwechsel schützen, sondern  im W in te r  auch in aus
gezeichneter W eise  d ie  Innenw ärm e a u f s p e i c h e r n ,  
eine Eigenschaft, d ie  auch den durchdachtesten P la tten
konstruktionen nicht nachgerühm t w e rde n  kann. Das 
Haus hat im übrigen  e inen b illig e n , e in fachen und sehr 
gebrauchsfähigen G run d riß .

Der 3. Preis von A ugust Keune macht im m erh in  den 
Versuch der D urcharbe itung  von n o rm a lis ie rten  Bau

te ilen , wenn er auch kaum neue A nregungen  bring t. 
A b e r sein G run d riß  und seine E rw e ite rungsfäh igke it 
sind gu t durchdacht und seine G esta ltung  läß t ho ffen , 
daß  d e r Besitzer Freude an seinem Hause hat. Sein 
Gewächshaus ist keck und geschickt, g le ichze itig  einem 
P e rgo las itzp la tz  als Schutz d ienend  an e ine Hausecke 
ange lehn t, a b e r unter Verzicht a u f jeg liche A b w ä rm e  
des G ebäudes.

W enn  d a ra u f W e rt g e le g t w ird , daß  bei e in e r Er
w e ite ru n g  des Hauskerns m öglichst w en ige  E ing riffe  in 
bestehende Konstruktionen e rfo lg e n  sollen und d ie  
B ew ohnba rke it des benutzten Teils nicht e rheb lich  g e 
stö rt w e rden  soll, w ird  e ine A u f s t o c k u n g  nur selten 
als vo rte ilh a fte  Lösung ge lten  können. D er A n k a u f von 
R udolf Reichel versucht d ie  N ach te ile  de r Zweigeschossig- 
ke it zu verm e iden, indem  e r vom zw eigeschossigen, a lle r 
d ings fü r  2500 M a rk  nicht hers te llba ren  H auskern aus
geh t und unter de r ve rlänge rten  Dachschräge e in 
geschossig w e ite rb a u t.

Der A n ka u f von Fritz H ö g e r z e ig t leichte Z ugäng lich 
keit d e r e inze lnen  Räume, in fo lgedessen d ie  M ög lichke it, 
e inen U nterm ie te r e inzu q ua rtie re n , und gegen  den 
W o h n lä rm  gu t abgeschlossene Schlafzim m er. Das 
Ä ußere  macht bei a lle r  Schlichtheit e inen fast v ille n 
m äß igen Eindruck. Die A n käu fe  von C hris toph  Honeck, 
W ilh e lm  W u ch e rp fe n n ig , A rn u lf Schelcher, Robert K ra fft, 
U llrich und Scha low  und Paul H a rtw ig  liegen  u n g e fä h r 
a u f d e r gle ichen Linie. Sie haben es vers tanden, aus 
den sehr e inengenden  und nach s ta rker M echan is ie rung  
strebenden B ed ingungen d e r Ausschre ibung ein Haus 
von persönlichem  und behag lichem  C h a rk te r zu g e 
sta lten. In d ieser B eziehung lä ß t d a g eg e n  d e r A n ka u f 
von Karl W ie h l zu wünschen üb rig , kann a b e r d a fü r  
m it e in e r gu t d u rchgea rbe ite ten  K onstruktion  a u fw a rte n . 
Für d ie  B ew ertung  d e r A rb e ite n  g a lt es im a llgem e inen
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W ettbew erb
„ D a s  w a c h s e n d e  Haus*

E in  A n k a u f
A r c h i t e k t  P a u l H a r t w ig ,  M ü n c h e n  
G r u n d r iß  1 :2 0 0  v o m  v o lla u s g e b a u te n  
H a u s k e r n

leretiwunr.

V o l la u s -  
g e b a u te r  

H a u s k e r n  
1 :200

E in  A n k a u f,

In  e n g s te r  W a h l  
A r c h i t e k t  M in is t e r ia l r a t  D r . - In g .  

G u s ta v  L a m p m a n n , B e r lin

als ein Vorzug, wenn der Hauskern ohne Verschiebung 
größerer Konstruktionsteile e rw eite rt w erden konnte.

Aus den Entwürfen der engsten W ah l sei noch au f 
d ie A rbe it von M in is teria lra t Dr. Lampmann au fm erk
sam gemacht. Der Verfasser geht von dem G rundsatz 
aus, au f alles Äußerliche zu verzichten, nur prim itive  
W ohnansprüche gelten zu lassen und da fü r ehrlich die 
gestellte Kostengrenze e inzuhalten. Sein Haus hat tro tz 
dem C harakter und em pfieh lt sich im übrigen durch ein

sach- und fachgem äß  a n ge leg tes  Pflanzenhaus.
Der W e ttb e w e rb  ha t den unbestrittenen  E rfo lg  gehabt, 
d ie  Idee des W achsenden  Hauses zu k lä ren , a b e r eine 
id e a le  Lösung, in d e r sich a lle  w irtschaftlichen , techni
schen, w ohn ku ltu re lle n  und ästhetischen Forderungen 
ve re in igen , ha t e r nicht e rg eben . D er fü r unsere Zu
kunft ersehnte w irtsch a ftku n d ig e  und o rgan isa tions
b e g ab te  A rch itek t-Ingen ieu r ist aus diesem W e ttb e w erb  
nicht he rvo rg e ga n g e n .
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